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Kırche un: Kardınal

Zum Kıirchenbild Henrı de Lubacs

Tatsächlich seıen diese Gedanken schonEıner, der eINZ1g als Theologe in den Rang der
Kardınäle aufrückte, besitzt für die Kırche dop- 7zwıischen 1945 und 1950 tür Tagungen miı1t Priıe-
pelte Bedeutung. Da 1st eiınmal der theologisch- ftormuliert und 1n der gleichen Reıihen-
denkerische Beıtrag, 1n dem sıch notwendiıg 1M- Oolge vorgetiragen worden, dıe sıch ın der Abfolge
InNer auch eın Bıld der Kırche spiegelt; da 1st auf der Kapitel des Buchs wiıedertinde. Natürlıch
der anderen Seıite die Anerkennung des Papstes, selen für den Druck annn noch 1er un! da iın
der den Mannn Zzu Kardınal machte und ıhn etzter Stunde einıge Verbesserungen und Ergan-
aut besondere Weıse 1Ns Lıicht der Offentlichkeit ZUNSCH hinzugefügt. ber habe des plötz-
stellte. Wenn Henrı de Lubac jetzt seın neuntes lıchen Sturmes nıemals eiıne Notwendigkeıit gC-
Lebensjahrzehnt als Kardınal der römiıischen Kır- spurt, dıe grundsätzlıche Rıchtung andern.
che vollendet, lıegt eıne Erinnerung seın Kır- Un verbreiteten Legenden habe uch
chenbild nahe, und das mehr, 6S VOT dıe Kırche keiner Zeıt VO iıhm verlangt, eiıne
dreifßıg Jahren eher Reserve un: Kritik weckte. solche Richtungsänderung vorzunehmen. Idiese
Am eindrücklichsten te 1n seinem Buch Bemerkungen entziehen eıner Reihe VO Spekula-
„Meditation SUTr l’Eglise” E  N, das gerade tionen den Boden, die auch heute noch weıterge-
1in einer Ausgabe wıeder erschienen ist tragen werden. Zugleich klären S1€, w1e der heut1-
7 weımal 1954 und 1968 wurde der Tlext 1NSs C Kardınal seınen rüheren Weg und seın Ge-
Deutsche übertragen. Aber. er hat auch ın seıner schick beurteılt, WwI1e€e selbst die Vorgange VO  S

1950 einordnet: Mifßverständnıis, das sıch mıttler-französıschen Fassung den Namen des Vertfassers
SaNZ besonders bekannt gemacht. weıle gelöst hat un nıcht Mifverständ-

Als diese „Meditation“ 1953 Z ersten Mal nıssen und Legendenbildungen Anlafß geben
erschıen, galt sS1e als WwW1€e dıe Stellungnah- sollte.

de Lubacs angesichts jener Mafßnahmen, dıe Der Blick zurück hat Iso durchaus die Gegen-
ıh: kurz AUS der theologischen Lehre hat- Wart 1im Auge, ındem sıch de Lubac auf diese
ten ausscheiden lassen un! seıine theologische Weıse dagegen wehrt, für diese der jene ıhm
Forschung schwer behinderten Mındestens VeTir- fremde Ziele 1ın Anspruch DE werden
stand 19903  3 weıthın das Buch als solch eiıne Stel- un!: mMI1t unbegründetem Lob der ebenso unbe-
lungnahme. Auf diesen Umstand, der die gründetem Tadel bedacht werden. Der Ver-
Aufnahme des Bandes einmal mıtbestimmte;, we1ls aut den Text der „Medıitatıion“ WCS VO  } allen
kommt dıe knappe Vorbemerkung ZU! jetzıgen Erzählungen über dieses Buch konnte nıcht deut-
Neuausgabe sprechen (3) Da Sagl der Autor, liıcher gegeben werden. Dem Theologen de Lubac
dıese Veröffentlichung habe ıhm seinerzeıt 1e] geht 1er dıe Kırche un! 1U s1€, nıcht
Lob und Tadel eingetragen, aber beides se1l CI - darum, persönlich dem progressiven, dem kon-
dient SCWESCH. Denn dıe Annahme, habe diese servatıven der eiınem Lager zugeschriıeben
Betrachtung nach dem Sommer 1950 verfalt, werden. Das lenkt seıner Meınung ach VO

beruhe auf einem Mangel Intormatıon und auf Gegenstand theologischen Denkens ab, VC1I-

schiebt das Interesse in eiıner Weıse, dafß 1119  ; sıcheiınem Mißverständnıis. Deshalb habe INall in dıe-
SC Buch weder eıne „mustergültige nterwer- NUur noch peinlıch berührt verwahren annn Denn

tung“ noch eiıne „unwürdıge Kehrtwendung“ solche Verschiebung dient SanzZ anderen Zielen als
hen dürten. jenen, dıe ıhm wichtig un: der Mühe wert schie-
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GG Darum trat ıh dıe Meınung kränkend, seıne Ort sıtuleren, der ıhr einz1ıger rechter Platz 1St.
Arbeiten und besonders dıese „Meditatıon SUT Nıcht zufällig bılden diese Gedanken das Zen-
V’Eglise“ dienten letztlich [1UT eıner ırchen- un:! Lirum der BanzCh Medıitatıon. Von Oort Aaus wırd
theologiepolıtischen Erklärung. Die Vermutung die Bedeutung der Kırche für unsere Welt heraus-
rechnet Ja hne weıteres damıt, da{fß eine Glau- gearbeitet. Sıe 1St das „Sakrament Jesu risti“
benswahrheit unbedacht und fragwürdig instru- z  9 eine Idee, dıe in der Kırchenkonstitu-
mentalısıert wırd, S1e erd zZU: Mıiıttel für t10on des /7weıten Vatikanischen Konzıils eine
anderes eingesetzt, das dem eiınen Notwendigen Schlüsselrolle spielen sollte Sıe bietet sıch als
gegenüber doch immer Z7welılt- der drıttrangig „Ecclesıa Mater“ 5 —  5 doch das hındert
bleibt. Anders ESAZL Hıer ware die Ord- nıcht, dafß auch VO „UNSCICH Versuchungen
NUunNng autf den Kopf gestellt, die für einen ernNnsien gesichts der Kirche“ e die ede se1ın
Christen und Theologen die einz1g ma{fßgebende mu{fß Das Verhältnis kann eben durchaus VO

se1ın darft Eıne solche Umkehrung der Werte hat Mıfsverständnissen getrübt sSe1IN. Die Betrachtung
de Lubac aut rund bıtterer Erfahrungen immer über die Kırche endet mıt dem ext ber dıe
für dıe gefährlichste Perversion theologischen „Kırche un:! die Jungfrau Marıa“ 33 und
Denkens gehalten. nımmt damıt 9 w as das Konzıil 1ın

Gerade be] der Betrachtung der Kırche übersä- seinen Ausführungen über die Kırche nachma-
he 1114l den theologischen Charakter dieser hen sollte.
Wıirklichkeit. Hıer entscheıidet schon der In dieser Betrachtung, dıe mehr seın möchte als
Zugang darüber, ob dıe Sache als solche erreicht theologische Wıssenschaft, trıtt gleichwohl
wırd der ob der Betrachter sıch MIt Vordergrün- der theologische Stil de Lubacs und seın bewußtes
digkeiten begnügt, hne FAR tragenden Kern Bemühen diesen Stil deutlich VOT Augen.
kırchlicher Realıtät vorzustoßen. Nıcht VO Eigentlich hat Ja immer wıeder mıt wachem
gefähr heißt be1 de Lubac „Die Kırche 1St eın Gespür die Folgen VO stilmäßig bedingten, letzt-
Geheimnıis“ (9—40). Das bedeutet 1U ganz un: ıch für das Christentum katastrophalen Verschie-
Sal nıcht, da{ß dıe Kırche mystifiziert wiırd;: der bungen des Denkens auiIzudecken gesucht.
SCHAUC INn dieser Aussage wırd gleich dem Das begann schon mıt seıner Prüfung eiıner
Tıtel „Les dimensions du mystere” (41 —69) N einseıtigen Idee VO Apologetik Anfang seiner
enttaltet. Dıie Sache selbst legt diıesen Eınstieg Lehrtätigkeıit; hnlich untersuchte ann dıe
nahe, der gerade darın besteht, da{ß die außere Konsequenzen eınes alschen Augustinısmus, e1-
Erscheinung 1mM Zusammenhang mıiıt iıhrer eıgent- tragwürdıge Zuordnung VO Philosophie un:
lıchen Sınnmuitte betrachtet wırd Um diese Sache Theologıe, eine überhebliche un: chiefe Grund-
geht C5S, nıcht verschleijerte Kritik Kırchen- ıdee der Mıssıon, die außerlich abwertende Beur-
begriff anderer. Eıne Absıcht dieser Art verriete teilung anderer Religionen und das Vergessen der
für de Lubac schlechten theologischen Stil, der soz1ıalen Diımension des christlichen Dogmas.
uch ann nıcht harmlos ISt, WECNN sıch mMiıt Kleıine Stilverschiebungen der Grund tür

Wıllen tindet. TIrotzdem ware gefährliche Mängel herrschender Vorstellungen
uch hıer der Stellenwert christlicher Wahrheıit iın dıesen Fragen ebenso WI1e€e für eınen n
nıcht beachtet. un: STLarren Kırchenbegriff der für die Verken-

Da{fß darum ennoch nıchts vergessCh 1St, Ja w1e nNnung der tatsächlichen Wurzeln des neuzeıtlıchen
de Lubac das Geheimnnıis Kırche verstanden Atheismus. Diese Lıiste hefße sıch leicht verlän-
wiıissen wıll, zeıgen die tolgenden Überlegungen: SCIIN. de Lubac hat n1ı€e In seiınen kritischen
„Die beiden Seıten der einen Kırche“ (71 —106) Untersuchungen den Wahrheitskern der ıhm be-
Dieses Kapıtel behandelt ausdrücklich das Miıt- gegnenden Auffassungen In Frage gestellt, ohl
einander VO WwWwe1l Aspekten elıner Wirklichkeit, ber autf Auställe, bedenkliche der geradezu
dıe als einzıge och einmal mıt Nachdruck betont alsche Ergebnisse un: deren Ursachen ın eiınem
wırd YSt danach wendet sıch de Lubac, dem nıcht Sanz sachgemäfßen Ansatz der Überlegung
„Herzen der Kıirche“ (107—-137), S1e sotort SOWI1e dem Stil ihrer Durchführung hingewılesen.
als „Kırche mıtten 1n der Welr“Z/3)) em Über renzen und Eıinseitigkeiten dieser Art
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wollte als eologe mMiıt den Kollegen 1Ns gleichen Jahres findet. Dieser 1nweIls steht In der
Gespräch kommen;: VOT allem vermeıntliche Jjetzt vorliegenden Neuauflage nıcht mehr.
Selbstverständlichkeiten, dıe ıhm problematisch Sollte also das Buch wıeder 91  eb Aktualıität
schienen, suchte TT Diskussion tellen und bekommen haben? Gewiß wırd dıe Aktualıität
durch sachlich entsprechendere Lösungen heute anders akzentujert seın als 1955: doch aßt
überbieten. sıch durchaus >  9 da{fß de Lubacs Kirchenbild

Die Suche des Gesprächs 1sSt typısch nıcht 1Ur ın unNnserer Zeıt Nn hat Di1e Frage nach
dem authentischen Innn der Kırche hat nıcht 1L1UTfür den Theologen, uch für den Christen de

Lubac Und uch dieses Element tindet sıch aut jeder Zeıt ıhr Recht, s1e 1st notwendig aufzu-
dem Konzıil dem Stichwort „Dialog“ WI1Ee- werten. Indem de Lubac das eine Nötige 1mM
der Nur konkretisiert sıch ın der Art de Lubacs, Bliıck auf die Kırche eriınnert, bjetet 1ın einem
W as eigentlich dieser Haltung gehört: Often- Moment, VasC Kırchenträume Hochkonjunk-
heıt zunächst un: die Bereıtschaft, hören un! Lur haben und sıch nostalgıschen, letztlich

lernen: eiıne Sachfrage, eıne Unklarheıt, eiıne sterıilen Kırchenbildern VO  } gestern reiben un!
Schwierigkeıt, für deren Lösung sıch AUS dem eine immer orößere ahl VO Christen RN

Austausch VO  } Christen lafßt; eine verbreıteter Verdrossenheit stillschweigend der
eigene Meınung in der Sache, dıe InNnan ach den lebendigen Kirche den Rücken kehrt der doch
Regeln theologischer Argumentatıon vertreten ıhr auf 1stanz geht, eıne Hıltfe, sıch erneut
sucht 1n der Absicht, andere überzeugen und den unaufgebbaren Kirchenelementen des
für diese Meınung gewınnen, ber zugleich Christseins orlentieren.
auch die Aufmerksamkeit für jedes anderslauten- Hınordnung aut das Evangelıum Jesu Christı
de echte Glaubenszeugnis, für dessen Gründe und Dienst A4us seıner Kraft schließen immer
un Recht Dıiese Absicht de Lubacs scheıint 1aber Kırche eın und bleiben S1e gebunden. Damıt
11UT selten erfolgreich SCWESCH se1n; 1n der wırd nıcht jenen Eiınengungen un: Verängstigun-
Mehrzahl der Fälle ahm InNnan seiıne Beıträge nıcht SCH das Wort geredet, die bıs VOT eiıner Generatıon

manchen bel der Kırche hielten, weıl ıhm die volleals das, W as S1e sınd und seın wollen.
Im Blick auf „Meditation Sur V’Eglıse“ 1st fest- Sıcht der kirchlichen Wirklichkeit verstellt Wdl.

zuhalten, da{fß 6S hıer in erster Linıe arum geht, Nur eıner, der de Lubacs Meditatıon nıcht SOTS-
eınen „authentischen Inn für dıe Kıirche“ (3 Sa 1ın sıch aufgenommen hat, wırd ıhm das
wecken. OLIC eın iInn hatte nıcht 11UT durch dıe unterstellen können. Gerade M1t dıiıesem Werk hat
Wırren des etzten Krieges un!: der Nachkriegs- Ja VOTr dem Konzıil wırksam Z Überwindung
jahre gelitten; W dlr VOT allem durch die Eınse1i- olcher Engen und Ängste beigetragen, weıl iıhm

klar Wal, da: Christsein 1n uUunserer Zeıt mehr als jetigkeit eıner tast ausschliefßlich rechtlich kon7z1-
pıerten Auffassung VO der Kırche gefährdet Sache eigener Überzeugung und Entscheidung

seın mufß und sıch nıcht mehr durch außereWwI1e durch eıne stark abstrakt-theoretische Sıcht,
dıe kaum eıne Brücke Zzu kırchlichen Leben Umstände gleichsam produzıieren und verfestigen
besafß und vollends nıcht dıe individualistisch aßt Deshalb lohnt sıch uch Jetzt, de Lubacs
gepragte Frömmigkeıt überwınden ımstande Bıld VO der WIF.|  e  en Kırche Gottes ZUrTF Kennt-
WAarl. Das anderte sıch mıt der Kirchenkonstitu- N1IS nehmen. Das hılft Z ständıg notwendigen
ti1on des Zweıten Vatikanischen Konzıls. Nach Unterscheidung. Karl H. Neufeld SJ
dem Konzıl hatte de Lubac den Eindruck,
seıne Betrachtung über die Kırche se1 doppelt
inaktuell. Der Taschenbuchausgabe VO  3 1968
SCHZTE damals einen entsprechenden 1nweIls Henrı de Lubac Meäeditation SUur l’Eglise. Parıs: Deseclee
[3  T, der sıch uch ın der deutschen Ausgabe des de Brouwer 955 3354 (Theologie. 27) Kart. 118

%61


